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These volumes lıst, (1) the SOUICCS, (Z)) the ıshops conge d’elire, election,
confirmatıion, roya aSSCNT, consecratıion, bestowal of temporalities, installation,
translation removal death, (3) deans, (4) precen(tOrSs, (5) chancellors, (6) arch-
deacons, and (Z3 Can Oons prebendaries. Vol 11 has appendix the specıial
posıiti1on oft the residentiary CAaNONS of Chichester. The three cathedrals ot vol 111
A E brought together because they R all cathedrals ot the New Foundatıon, that 1S,
tormer monastıc chapters aAN: therefore transforme: the Retormation.

Cambridge Owen Chadwick

KircheRudoltf Urban Dıe Tschechoslowakische Hussitische
Marburger Ostforschungen hsg. VO!  3 Richard Breyer, Band 34) Marburg/

Lahn (Herder-Institut) IF, 3927
Bearbeitet eın Vt nach 35 Jahren seın Thema ZU: Z7zweıten Mal, WIr: es ein

völlig anderes Werk Damals hiefß c „Dıie awisch-nationalkirchlichen Bestrebungen
mi1t besonderer Berücksichtigung der tschechoslowakischen und der orthodoxen
Kirchen“ (Slavisch-baltische Quellen un Forschungen He 9’ Le1ipz1g Wır
vergleichen nıcht un fragen nıcht nach Übereinstimmungen un: Weiterführungen,
sondern betrachten allein die NECUEC Fassung. Um die Entstehung der Tschechoslowa-
kischen Kirche verständlich machen, oreift Vt. auf die Reformideen des osefl-
Nısmus, auf dıie Bestrebungen des Bolzanokreises un den relig1ösen Nationalıismus
des weıteren ahrhunderts zurück. Hınzu kommen Einflüsse us der unierten
Kıirche Galiziens und A4US der Altkatholischen Kirche; ıcht weniger hat der Moder-
n1ısmus der Jahrhundertwende seinen Beıtrag AazZzu geleistet, die nationale Richtung
in der tschechischen Priesterschaft stärken und des Modernisteneides
festigen. In eindrücklicher Weıse bringt Vf. ZU Ausdruck, w1e diese Neıigungen 1m
selbständigen Staat der Tschechoslowakischen Republik sıch auswirken und Gestalt
gewınnen ollten. Der Klerusvereın ednota tördert ıcht 1Ur innerkirchliche
formerische Tendenzen, sondern verlangt schon die Autonomıie für die Tschechische
Kırche Ergebnislose Verhandlungen in Rom ühren ZUr Radikalisierung. Die Alter-
natıve W Bruch miıt Rom oder Verzicht auft Retormen. Dıie Gestaltung der e1ge-
LLEINL Kırche wiırd VO' Vf schrittweise sorgfältig nachgezeichnet. Vft. weIlist auf die
anfängliche Unsicherheit 1n der Orıentierung hın und auf die Schwierigkeiten bei
den Verhandlungen MIt der Serbischen orthodoxen und mit der Altkatholischen
Kirche Die Ursache datür sieht 1n der theologischen Stellung des Kirchen-
W ECSCNS, w 1e S1e auf der Delegiertenversammlung VO  e} 1921 ZUmM Ausdruck kam V+t
berichtet weıter ber die darüber einsetzenden Kämpfe und die eidung der Gei1-
STOT. Als Farskys freisinnige Gruppe das Übergewicht erhielt, ErAt Gorazd ZUuUr
Orthodoxen Kirche ber In diesem Zusammenhang wiırd die Lage der Orthodoxen
Kırche mıiıt ihren besonderen Problemen 1n der jJungen Republik erortert. Zugleich
zieht erf. die Linıen bıs Zur Gegenwart AUuUS Auflösung der Unıion in Karpatho-
rußland, Rückkehr der Wolynien-Tschechen, die Ereignisse der Jahre 950/51 und
VOrLr allem des Jahres 1968 Der Bericht ISt annalistisch und o1ibt zahlreiche Ooku-

auszugsweılse 1n deutscher Übersetzung wiıeder. Die innere Linıe in der
TIschechoslowakischen Kirche 1St VOonNn bes Interesse. Seit der Synode VO  - 1924
treten die Bemühungen die theologische un rechtliche Grundlage der Kirche
hervor. 1931 tritt eine O Kirchenverfassung 1n Kraft Die liturgische und die
homiletische Entwicklung zeıgt noch eine rationalistische Tendenz Die innere
Spannung kommt uch in der Namengebung der Kirche ZU Ausdruck ihre
Arbeit deutscher Besatzung richtig dargestellt 1St, lassen WIr dahingestellt

Mıt 1945 beginnt ein Abschnitt 1n der Geschichte dieser Kirche Vf.
die Arbeit ihres Konzils „Rückkehr ZUuUr Basıs der christlichen Kirche“. Tatsiäch-
lıch wird die Glaubensgrundlage verbreitert. Dıie Konzilsentschließung 1St dafür
bezeichnend. Au die Verfassungsifrage kommt nıcht ZUr Ruhe, abgesehen VO:  e}
weıteren Mafßnahmen, die die politische Lage nach der kommunistischen Macht-
ergreifung 1948 notwendig machten. Wiıchtiger noch sind die ıinneren Verände-
rungen., Bemerkenswert 1st VOT allem, da rot Irtik miıt seiner Auffassung durch-
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vedrungen 1SEt. Die „Glaubensgrundlagen“ sind anerkannt, eın Ausweichen 1n moder-
nıstische Theologien nıcht mehr möglıch. Das Kapitel über die theologische Ent-
wicklung 1m Verlaut VO  - fünt Jahrzehnten 1St WAar interessant, ber auch frag-
würdig. Ob die „Tschechoslowakische Hussitische Kirche“ sich reformatorischen
Kırchen niähere S1e wollte n1ıe eine protestantische Kirche seıin der ob 1n ihr
MI1It dem Namen auch ein Selbstverständnis ZU) Durchbruch kommt,
wird abzuwarten sSein. Das Kapıtel ber Beziehungen A Staat, anderen
Kiıirchen und SA Okumene schließt eine Übersicht ab, die be1 allem Bemühen
yründliche Informatıion, bisweilen subjektive Züge tragt.

Über Gegenwartsbewegungen A4US der Entfernung berichten, 1St ıcht leicht.
Daher 1St es verständlich, W C111 die Beteiligten 1n Prag mMi1t deutschen Darstellun-
SCmH nıcht Sahnz zufrieden sind. werden bei u15 die Dınge prinziıpieller gesehen,
als 6S Ort der Fall IT Dennoch mussen WIr den ersten Versuch einer tundierten
Darstellung der Geschichte der TIschechoslowakischen Kirche nıcht Ur anerkennen,
sondern auch als Leistung würdiıgen.

Münster Robert Stupperich

Karl en gst: ırchliche Retormen ıim Fürstbistum Paderborn
Dietrich VO Fürstenberg (1585-1618) Eın Beıtrag ZUr

Geschichte der Gegenreformation un katholischen Retorm 1in Westfalen Pa-
derborner Theologische Studien Z Paderborn (Schöningh) 19/4 330 5 kart;,
In dieser Dıiıss liegt uns endlich einmal eine diıe Quellen cselbst heranzıehende

und vorsichtig auswertende Untersuchung der kirchlichen Erneuerungsbemühungendes Paderborner Fürstbischofs VOL. ein Wahlspruch Judiıcıum melıius posteritatıserıt gewıinnt jetzt für die Betrachtung seiner Regierungszeıit Bedeutung. Kl
Honselmann hatte sıch schon 1n der Westf. Ztschr. 118 (1968) MmMI1t der politi-schen Seıite des Problems auseinandergesetzt und dabei die tendenziöse Geschichts-
schreibung V. Löhers Aaus der Zeıt des ismarckschen Kulturkampfes (1874) einer
Kritik unterzogen un die leichtfertigen Urteile Kellers MmMI1t den unvollständigenAktenauszügen 1n dessen „Gegenreformation 1n Westfalen und Nıederrhein“

beanstandet. Miıt echt wIıes dann (1903) Rıchter ın seiner „Geschichte
der Stadt Paderborn“ einleitend auft die Schwierigkeit einer verechten WürdigungDietrichs hin „bei der großen Verschiedenheit der vorliegenden Urteile un der
Lückenhaftigkeit der Quellen“. Da{fß dıese Lückenhaftigkeit yemindert wurde, scheint
mır das Hauptverdienst der Dıss. se1in., Vert. benutzt nıcht LLUr vorsichtig die se1it
1874 angewachsene Lıteratur, sondern namentlich die Quellen auch 1n den Ptarr-
archiven, die verade die Durchführung des Reformprogramms erkennen lassen un:
insofern autschlußreicher als die Edikte des Fürstbischofs sind Wır erkennen Jjetztdeutlicher den Einflu{fß der ständischen Gewalten, des Patronates auf die Konfes-
sionsbildung (Z8 INan mu{ß dem erft. olgen, WeNnN die Gleichsetzung Von
„Konkubinarier“ miıt Lutheranern (88) ablehnt, den Einfluß der Diözesansynoden(65 tür die innerkirchliche Retorm herausstellt und zusammentassend bemerkt:
„Die kırchlich-sittliche Haltung des Seelsorgeklerus 1M Fürstbistum Paderborn WAal,

den Ma{(ßstäben der damalıgen Zeıt, durchaus erträglich; 1mM Vergleichmit der Situation 1n vielen anderen Dıözesen 1St die Lage günstig nennen“
Daß Dietrich die Jesuiten törderte (22) heißt nıcht, da{fß VvVon ıhnen ab-

hängig WAar. Hengst bemerkt, da{fß gerade die Germaniker „immer wieder ıhre PCI-sönlichen Interessen 1in den Vordergrund stellten Uun: sıch den Reformversuchen
nıcht selten versperrten” (30) Zusammenfassen schreibt „Der Paderborner Bı-
schof War daher auf sıch elbst, die Patres der Gesellschaft Jesu un die reformwilligenMiıtarbeiter 1n der eigenen 1özese angewlesen. Be1 der Durchführung der Retor-
Iinen respektierte ıcht 1Ur die überkommenen kirchlichen Verwaltungs- un
Rechtsordnungen, sondern verstand auch, die alte Instiıtution des Archidiakona-
tes und des Domkapitels für die katholische Erneuerung gewınnen“


